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Paul Hug

Ein halbes Jahrtausend Gemeinde Goldach

Jubilaumsfeier einer Dorfgemeinschaft am Wendepunkt

Wer als AuBSenstehender davon horte, daf} die
Gemeinde Goldach im vergangenen Jahr ihr
Fiinfhundert-Jahr-Jubiliaum feiern konnte,
mochte vielleicht denken, dieses Gemein-
wesen am Unterlauf des gleichnamigen
Goldachflusses sei eigentlich noch recht jung.
Was sind schon 500 Jahre im Laufe der
Menschheitsgeschichte ? Goldach hétte aber
ebensogut sein 1200jahriges Bestehen feiern
kénnen, denn schon in einer aus dem Jahre
789 stammenden Urkunde wurde Goldach
erwihnt. Ein reicher Landsmann hatte durch
jene Urkunde dem Stift Konstanz ein Stiick
Land im Gebiete Goldachs vermacht. Von

grundlegenderer Bedeutung fiir die Entwick-"

lung und das Gedeihen des Gemeinwesens
Goldach war aber der Akt, den vor 500 Jah-
ren Firstabt Ulrich Rosch vollzog, als er die
bis dahin getrennten Gemeinden Untergold-
ach und Obergoldach durch die berithmte
Goldacher Offnung zu einer mit wichtigen
Befugnissen ausgestatteten Gerichtsgemeinde
vereinigte.

Die heutigen Goldacher waren wohlberaten,
als sie beschlossen, jenes Ereignis, das den
Grund fiir ihre kommunale Eigenstandigkeit
gelegt hatte, festlich zu begehen. Die finf-
hundertste Wiederkehr des Jahrestages jenes
Aktes fiel in die Zeit einer bedeutsamen ge-
schichtlichen Wende in der Gemeinde. Gold-
ach ist im Begriffe, sich aus einem idylli-
schen Dorf mit vorwiegend b#uerlichem
Einschlag in eine industrielle Grofsiedlung
umzuwandeln. Bevélkerungszahl und Bevol-
kerungsstruktur nahmen in den letzten Jah-
ren eine Entwicklung, die beinahe als explo-
siv bezeichnet werden muf}. Im Jahre 1850
zahlte Goldach noch 785 Einwohner. Inner-
halb der folgenden hundert Jahre verfiinf-
fachte sich die Einwohnerzahl — und von
1950 bis 1964 stieg sie sogar von 3849 auf
7325 an. Diese Entwicklung ist aber noch
keineswegs abgeschlossen. Es ist bezeich-
nend, dafl die heutigen Gemeindebehorden

Goldachs einen Entwicklungsplan fiir die
Gemeinde aufgestellt haben, der ein Bevil-
kerungsaufnahmevermégen von 20000 bis
25000 Einwohnern vorsieht.

Dies und die Tatsache, daf von den 7300
heutigen Einwohnern rund ihrer 1300 Aus-
lander sind, ist der inneren Geschlossenheit
der Gemeinde nicht sehr férderlich. Da
Goldach sich aber nicht blindlings am alten
festklammern und dem Neuen gegentiber
verschlieBen will, war ein solches Jubildums-
ereignis gerade geeignet, sich als Gemeinde
gesamthaft auf Herkommen und Ziel neu zu
besinnen.

Ein Fest fiir das ganze
Goldacher Vélklein

Der historische Gedenktag der Verleihung
der Gemeindegerichtsbarkeit an die Gold-
acher durch Abt Ulrich Résch fiel auf den
21. November 1963. Just auf jenen Tag be-
sammelte sich der Goldacher Gemeinderat
auf SchloBl Sulzberg, also an der Stitte, da
ihre Vorfahren vor fiinfhundert Jahren aus
der Hand des Fiirstabtes die Besiegelung
ihrer Gemeindegerichtsbarkeit entgegenneh-
men konnten. An dieser historischen Sitzung,
die unter den Auspizien des obersten kanto-
nalen Magistraten Landammann Dr. Hoby
stattfand, fithrte der Goldacher Ortshistori-
ker Prof. Dr. Josef Reck die Gemeinderite in
einem interessanten historischen Exkurs
durch Goldachs bewegte Geschichte.

Das Hauptgewicht der Jubilaumsfeier sollte
aber auf dem Fest des gesamten Goldacher
Volkes liegen, das auf den 4. bis 6. September
1964 angesetzt worden war und — dies sei
gleich vorweggenommen — einen denkwiir-
digen und auBerordentlich gliicklichen Ver-
lauf nahm. Schon recht frith hatte sich ein
ideenreiches Organisationskomitee unter dem
Présidium von Emil Schneider gebildet, dem



alt Gemeindammann Emil Rohner als Ehren-
prasident, Gemeindammann Hans Huber
und Ortsgemeindeprisident Gottlieb Stiirm
als Vizeprésidenten und Elmar Wehrli als
Sekretar sowie eine Reihe kompetenter Res-
sortchefs zur Seite standen. Dieser Arbeits-
gemeinschaft entsprang ein Festprogramm,
das allen etwas bot und geeignet war, das
GemeindebewuBtsein bei jung und alt zu
starken, zu dankbarer Besinnung auf das
tbernommene Erbe anzuleiten und die ge-
meinsamen Zukunftsaufgaben klarer erken-
nen zu lassen.

«Goldacher Offnung> —
das Festspiel von Hans Kriesi

Auf Grund der von Dr. Josef Reck freigeleg-
ten Geschichtsquellen und eigener histori-
scher Studien verfafite Prof. Dr. Hans Kriesi
ein historisches Festspiel zum 500jahrigen
Bestehen Goldachs, das den Titel <Goldacher
Offnung> erhielt. Unter der Spielleitung von
Alfons Linder wurde mit Goldacher Laien-
spielern eine Auffithrung vorbereitet, die in
ihrer Art respektgebietend war, den Fest-
besuchern die Goldacher Geschichte vertraut
machte und zugleich einige Hinweise fiir das
Goldach der Gegenwart und der Zukunft
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gab. Ein kurzes préhistorisches Einleitungs-
spiel machte den Weg der Bewohner vom
nomadisierenden Jager zum seBhaften Bauer
sichtbar. Das zweite Bild kniipft an die &l-
teste Urkunde an, in welcher Goldach ge-
nannt wird, die Gisalbert-Urkunde. In einem
Zwiegesprach zwischen Abt und Gisalbert
wird der Sinn der dem Stift gemachten
Schenkung ertrtert. Im dritten Bild treten
die Obergoldacher Gerichtsherren Hans und
Aberhans Gnépser auf Schlof Sulzberg in
Erscheinung, die der ewigen Plagerei mit
den Bauern tiberdriissig die Gerichtsbarkeit
an Abt Ulrich Résch verkaufen. Das vierte
Bild ist eine lebensvolle Bekraftigung der al-
ten Redensart, unter dem abtischen Krumm-
stab sei gut leben. Es zeigt einen Ausschnitt
aus dem Leben der Gotteshausleute im Fiir-
stenland, zur Zeit, da Goldacher als Fuhr-
leute zwischen der St.Galler Firstabtei und
dem Rorschacher Hafen amtierten. Unter
dem Titel «Huldigung und Offnung> zeigt
das fiinfte Bild des Festspiels das Leben der
Goldacher nach der Ubernahme der eigenen
Gerichtsbarkeit, die ihnen durch abtisches
Wohlwollen ein gewisses Mal von Selbst-
regierung gewdhrte. Die Schlufiszene ent-
wickelt sich zu einem eigentlichen Volksfest,
das mit Bruno Rohners preisgekrontem Gold-
acher Lied ausklingt.

Der Blick vom neuen Turm der Bruggmiihle gegen
das altere Goldach, das sich um die Mauritiuskirche
gruppiert, und gegen den Rorschacherberg



Vom gleichen Standort aus schweift der Blick {iber
moderne Wohnbau- und Schulanlagen hinweg gegen
den See und die deutschen und ésterreichischen Ufer
Fotos Heiner Hasler
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Zu diesem vorwiegend geschichtlichen Stoff"

schrieb Albert Gantner eine Festspielmusik,
die keineswegs historisierend konzipiert war,
sondern in leicht moderner Manier das Spiel-
geschehen klanglich-melodisch akzentuierte.
Diese Musik, unter der Stabfilhrung des
Komponisten vom Orchesterverein Goldach
gespielt, packte die Besucher von der Ouver-
tire bis zum Schlufl. Die von Hermann Un-
seld geschaffenen Bithnenbilder verzichteten
auf naturalistische Gestaltung und unter-
strichen mit ihren abstrakten Elementen die
Symbolhaftigkeit des ganzen Festspiels.

Das grofe Jugendfest

Zwischen GallusstraBe und Breitenweg stand
fiir die Jubildumsfeier ein ausgedehnter Fest-
platz zur Verfiigung, auf welchem auch die
groBe Festhalle fiir die offiziellen Jubildums-
anlésse ihren Platz hatte. Die gesamte Gold-
acher Schuljugend fand sich mit ihren
Lehrern zu fréhlichem Spiel und lustigen
Wettbewerben ein. Vom schiichternen Erst-
klaBler bis zum draufgdngerischen Sekun-
darschiiler war da alles vertreten. Sie alle
hatten ihren SpaB an dem, was geboten
wurde, oder was man selber produzieren oder
gewinnen konnte. Im Nu hatte sich der aus-

gedehnte Platz in einen Ameisenhaufen ver-
wandelt. Auf einem der Felder war Sack-
hiipfen Trumpf, auf dem néchsten tbten
sich Kleine im Talerwerfen oder im Fla-
schenangeln, im Karettenwettlauf, im Esel-
stechen oder im Angeln nach verlockenden
Preisen. Die Schiiler waren so in ihre Spiele
vertieft, daf} sie gar nicht merkten, wie sich
der anfangs strahlende Himmel allmahlich
bedeckte. Gliicklicherweise hielt er aber seine
Fracht zurtick, so daf auch der das Jugend-
fest beschlieBende Ballonwettbewerb noch
gliicklich gestartet werden konnte.

Wer vieles bringt...

Wahrend am Freitag- und Sonntagabend im
Festzelt das Spiel «Goldacher Offnung, in
Szene ging, war der Samstagabend der fréh-
lichen Unterhaltung reserviert. Unter dem
Szepter von Sepp Dahinden wickelte sich
eine groffe Non-Stop-Revue ab, die Klasse
hatte und riesigen Beifall ernten konnte.
Das 2500 Sitzplétze fassende Festzelt erwies
sich allerdings fir diesen Anlaf als viel zu
klein, konnten doch nahezu tausend Inter-
essenten nicht mehr unter dem weiten Hal-
lendach Platz finden. Viele begniigten sich,
dem Variété-Programm wenigstens von drau-



Gemeindammann Hans Huber begriifit die
zahlreichen Jubilaumsfestgiste in der eigens fiir
den AnlaB aufgerichteten Festhalle

Foto Marg. Steimer

Ben folgen zu kénnen. Liedervortriage des
Minnerchors und des Sangerbundes Goldach
eroffneten den Abend und leiteten tiber zum
Non-Stop-Programm unter der Leitung von
Sepp Dahinden, der es verstanden hatte, all
die bekannten und unbekannten Unterhal-
tungstalente in der Gemeinde zu mobilisie-
ren und zu einer Gesamtleistung beizuzie-
hen, in der sich eine Produktion aus der
andern ergab. Tanz, Cabaret, Komik, Arti-
stik, Musik wechselten in bunter Folge, und
auch der Chor der italienischen Gastarbeiter
wirkte mit, wie denn iiberhaupt bei diesem
Fest die Mitwirkung der auslandischen Ar-
beitskrifte sinnvoll zum Ausdruck kam. Das
Ganze war ein auBBerordentlich vergniiglicher
Abend und half mit, das Goldacher Jubi-
laum zu einem volkstiimlichen und freudi-
gen Anlafl werden zu lassen.
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Sekundarlehrer Albert Gantner komponierte
eine Festspielmusik, die lebhaften Anklang fand
Foto L. BoBhard

Festgottesdienste in beiden Kirchen

Hoffen wir, es sei und bleibe ein Zeichen
dafiir, dal in Goldach die Kirche mitten im
Dorf steht, nicht nur geographisch, wenn
mitten im Festprogramm Festgottesdienste
in den Kirchen der beiden Konfessionen
standen. In der katholischen Kirche wiir-
digte HH. Pfarrer Schmid aus Walenstadt,
ein Goldacher Biirger, das Dorfjubildum als
Anla des Dankes gegeniiber Gott. Ob die
Zukunft des Dorfes, so bemerkte er, den
Weg zu Gott einschléagt, entscheiden stets die
Generationen von Eltern, welche die Erzie-
hungsarbeit leisten. Ein weiterer Goldacher,
Abt Dominikus Lépfe aus Muri-Gries, zele-
brierte darauf in der Mauritiuskirche das
Pontifikalamt. In der evangelischen Kirche
Goldach hielt Dekan Paul Candrian, ehe-
mals Pfarrherr zu Goldach, die Festpredigt,
welcher er das Textwort aus dem Propheten



Jesaja «Gedenket des Vorigen von Alters
her, denn ich bin Gott und keiner mehr» zu-
grunde legte. Er zeichnete in seiner Predigt
den Entwicklungsweg Goldachs und im be-
sonderen den Weg der frohen Botschaft des
Christentums in dieser Gemeinde. Es miisse
auch heute Ziel aller Verantwortungsbewuf-
ten sein, aus dem Gebet und der Verbindung
mit Gott heraus der Gemeinde zu dienen.

Ehrengéste und Gratulanten

Nach einem Umzug der Ehrengiste vom
Bahnhof zum Festplatz wickelte sich am
Sonntagvormittag im Zelt auf der Breite der
offizielle Festakt ab. Gemeindammann Hans
Huber kam die Ehre zu, den hohen Gisten
aus nah und fern den Gruf der jubilieren-
den Gemeinde zu entbieten, so dem vom
Standesweibel begleiteten st.gallischen Land-
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Professor Dr. Josef Reck wurde in Anerkennung
seiner Verdienste um die Erforschung der
Ortsgeschichte zum Ehrenbiirger Goldachs ernannt

ammann Guido Eigenmann, dem Prisiden-
ten des Groflen Rates Willi Herrmann, alt
Landammann Dr. Josef Riedener, dem Abt
von Muri-Gries Dr. D. Lopfe, dem Ortshisto-
riker Dr. Josef Reck, einer Reihe von Geist-
lichen beider Konfessionen, ferner Oberst-
brigadier K. Rigonalli, Oberst W. Hartmann,
einer Delegation der Schweizerischen Lan-
desausstellung 1964 mit Ch. Kuppelwieser
an der Spitze, Vertretern der Bezirksbehor-
den, der Nachbargemeinden und weiteren
Ehrengisten. Alt Gemeindammann Emil
Rohner hielt die Festansprache, in welcher
er die geistigen und ethischen Krafte sicht-
bar machte, welche Goldach so schon gedei-
hen lieflen.

Landammann Guido Eigenmann iiber-
brachte der Festgemeinde die Grufle und
Gliickwinsche der Kantonsregierung und
zollte dem Gemeindegeist, wie er in Goldach
so schén zum Ausdruck kommt, Lob und

Anerkennung. Goldach sei firwahr eine Ge-
meinde mit goldenem Boden — und daf dies
so bleiben moége, sei der Wunsch der Regie-
rung. Als Vertreter der Nachbargemeinden
richtete Stadtammann FErnst Grob eine
freundliche BegriiBungsadresse an die Gold-
acher, die Grund haben, ihr Jubilium so
festlich zu begehen. Es kénnte der Tag kom-
men, so meinte er, da die Einwohnerzahl
Goldachs jene der Stadt Rorschach noch
ubertrifft. Als Geschenk der Nachbargemein-
den kiindigte er der Jubilarin eine Wappen-
scheibe fiir den geplanten Goldacher Rats-
keller an.

Ehre, wem Ehre gebiihrt

Der sonntigliche Festakt fand seinen Hohe-
punkt in der Verleihung des Goldacher Eh-
renbtirgerrechts an den verdienten Gold-
acher Ortshistoriker Prof. Dr. Josef Reck,
dessen historisches Schaffen durch Ortsge-
meindeprisident Gottlieb Stiirm gewiirdigt
wurde. Die Laudatio der Ehrenbiirgerrechts-
urkunde fihrt aus, daB3 Dr. Reck in Wiirdi-
gung seiner Verdienste um die Erforschung
der Geschichte der Gemeinde Goldach in
funfhundertjahriger Entwicklung zum Eh-
renbiirger ernannt wird. Als dann auch
Dr. Reck das Wort ergriff, tat er es mit dem
Ausdruck der Freude, daBl es thm vergonnt
war, das versunkene Goldach in dreiBigjah-
riger Arbeit der Vergessenheit zu entreilen,
wozu ihn insbesondere die Auftrige des Her-
ausgebers des Rorschacher Neujahrsblattes,
E. Lopfe-Benz, anspornten. Der neue Ehren-
biirger schloB seine Rede mit dem Wunsch,
das vom Wohlstand reich gesegnete Goldach
mochte es sich zur Ehrenpflicht machen,
auch die geistigen und kulturellen Werte zu
pflegen und zu férdern.

Noch manches ware es wert...

aus der Fiille des reichhaltigen Festanlasses
festgehalten zu werden, so die sympathische
GruBadresse eines Sprechers der italieni-
schen Gastarbeiter in Goldach, die GruB3bot-
schaft des Vertreters der Expo, der pracht-
volle Festumzug, der ein Stiick Goldacher
Vergangenheit und Gegenwart sichtbar wer-
den lieB, die vielseitige Mitwirkung der Me-
lodia Goldach als Festmusik und der weite-
ren Ortsvereine. Lassen wir unseren Fest-
bericht ausklingen im Goldacher Lied von
Bruno Rohner, mit welchem auch das Fest-
spiel seinen Abschluf} fand:



Eine Attraktion fiir die Schuljugend war das
lustige Jubilaumsziiglein, das durch alle StraBlen
der Gemeinde fuhr

Foto Marg. Steimer

Es git es Dorf am Bodesee,
wos eifach allne gfallt.

For tis cha das nu Goldach sy,
drum singed jung und alt:

7, Goldach simmer gern dehei,
z Goldach isch es so:

Do fiihlt si eine néd elei,

und das macht {is so froh.

Das Dorf lit zwoschet Stadt und Land
und zwischet Berg und See.

Vom stolze SchloB hits bis an Strand
viel neui Hiiser ggeh.
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Wer do am Hohrai obe stoht,
gsieht vo de Brogg i d Sulz,

und wenn der Blick ringsume goht,
au s Rietli, s Witeholz.

Mer z Goldach hend ring loschtig sy,
its gohts halt allne guet.

Und wenn du meinsch s galt nsd for dy,

so sing erscht recht mit Muet:

7 Goldach simmer gern dehei,
z Goldach isch es so:

Do fiihlt si eine nod elei,

und das macht iis so froh.




	Ein halbes Jahrtausend Gemeinde Goldach : Jubiläumsfeier einer Dorfgemeinschaft am Wendepunkt

